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Eins, zwei, drei - im Sa useschritt läuft die Zeit n.: .. I --~ ' "" au.1.en mit. 



Waller Mehrin.!J: SYLVESTER 
Wahrsagerin empfiehlt sich zu Jahreswende. 

Rast die Tollheit? Döst der Weise? 
Werft Ihr Runen? K.niipfl Spagat? 
Senkt den Lohn - erhöh{ die Preise? 

Friedenstraum bringt Völkerschlacht! 

Alle Hexe roeiss Euch Rat! 

Geht der Teufel Glockenläuten -
Wirbt der Wolf in Lämmerhiiuten -
Jeden Irrsinn roerd ich deuten 

Galgen ragt - dort schnarrt das Käuzchen -
Klopft nur mit dem Hakenkreuzchen. 
Dreimal - roird Euch auf gemacht. 

Heut in der Sylveslernacht! 

Kalbt die Kuh? Werd Trän.klein brauen! 
Trägt am Fehltritt keusche Maid? Führern Narren Huren Bräuten 

W echselbiilgen Christenleuten Oder stört Euch beim Verdauen 
- Kommt nur! - Werd das Jahr Euch deuten Aller Jammer - all dies Grauen? 

Heul in der Sylveslernacht! Alte Hexe roeiss Bescheid. 

Bisschen Blut und bisschen Scholle 
Menge ich mit Krötenleich -
.,Legt der Hahn - und Huhn gibt Wolle" 
Heissfs im Zionsprolokolle 

Ob Ihr dumm frech roh gemein seid -
Doch zu End mit dem Latein seid -
Klopft nur - roird Euch auf gemacht! 

Blüht der Dikl al urenroeizen? 

,,Währt bestimmt das Dritte Reich!" 
Reif I das Korn und füllt die Scheuer, 
Wird das Brot dreimal so teuer -

Wird das Neujahr noch mehr Leid sehn? 
Sagt Euch Hexe, Galgen dreizehn 

Heut in der SylveslernachU 
' 

.Arnold Hahn: 

Die Galoschen des Glücks 
Es war so gegen drei Uhr jn der 

Silvestemacht. 
„Wissen S'" sagte der Hausbesitzier 

Emeran Zapfenstösser zu Herrn Vin­
zenz Bier<lümpfl, ,,Wissen S'" sagte 
er noch ,einmal un'd machte schnaufend 
die stampfenden Einschlüpfbewegungen 
in seine Galoschen, nach zwölf Krü­
geln Bier mit etwas vierglastJen Augen 
und einem Schnauzbart, der w:i!e EntJen­
grütze im Strome hing. ,,Wissen S', die 
Leut beute, das ist eine degenerierte 
Saubande. - An verweichlichtes Ge­
schlecht: i wollt, i hätt' in der z ,eitder 
alten Germanen Mer im Bayernland 
g'lebt, da ... " - - -

Weiter kam er nicht. Denn als er 
seinen Pelz vom Haken nehmen woll­
te, da griff er in di'e Luft. Ein eisiger 
Wind strich ihm um die Beine, und die 
Beine waren nackt. Er ,sah an sich 
hinunter. Himm'clsakra! Da hatte ,er lein 
zottiges F,ell um die Brust. Der Um­
legekragen weg und der kariert,e 
Schlips, der Hals frei und aus dem 
Busenausschnitt des Pelzes krochen 
seine eigenen schwarzen Brusthaare 
henor. Am Kopf hatte er was Schwe­
res. Er griff hin und .fuhr ,entsetzt zu· 

rück. Er hatte zwei veritab1e, glewun­
dene lange Hörner 1erfasst. 

„Ja, was is denn dös" brummte er 
fassungslos und suchte nach 'dem Spie­
gel, der doch immer im Gastzimmer 
hing. Ja, Schmarrn. Kein Spiegel weit 
und breit. 

Er blickte um sich. Heiliger Emme­
ran ! Er stand in düsterer acht mit­
ten auf ,einer Waldwiese. Schlecht,er, 
steiniger Boden, ringsumher brannten 
Feuer unter d en Bäumen oder in gro­
ben Blockhäusern. Er sah Gestalten 
sich hin und herbewegen, alte in Fei­
len und mit gewundenen Hörnern auf 
dem Kopf. - Zwischendurch Weiber, 
gleichfalls in Fel1en 'und mit ]angiem, 
gelösten, verfilzten Haar. 

Ein Mann kam auf ihn zu, jm Fell 
und mit Hörnern, Himmelkreuzfix ! Das 
war doch der Bierdümpfol, ,er kennt 
doch dieses idiotische Seehuindsgesicht, 
und wenn er zwanzig Hörner auf dem 
Kopf hätte. - Ja, sind denn alle ver­
rückt geworden? - ,,Gri.iss Sie Gott, 
Herr Bierdümpfel", ruft ,er. 

„Chruos dicho, Wuotan !" grunzt der 
andere mit einem fürcMerlichen Bass. 
,,Wuelcho Sippo sendet dicho?" 

Ein beda11,erlieher llnjall 

Nach seiner letzt,en Rede im Sportpalast musste der Herr Reichspropaganda­
minister Dr. Goebbels ins Krankenhaus transportiert werden. Er hatte sich 

beim Reden ins Ohr gebissen. 
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„Bi,erdümpfel, was sprechens denn 
für ,ein,en saudummen Dia1ekt? - Ma­
chen S' ka Witz." 

„Wat dust du sprechan? Bist Du 
ezwan an Sauojud?" sagte der and!er,e 

Plötzlich fing er an zu brüllen. -
,,Hojotoho, Hihihoho, Husso, Husso, 
Hus:50, an Sauojud, an Sauojud!" 

Em. furchtbares Gedröhn erhob sich 
un.ter ,den Bäumen, vion allen Seiten 
Immen nothaarige Kerlie angrerannt mit 
Römern auf den Köpfon, mit Fielllen, 
mit Schil<l,ern und Spiessen. Bald war 
er umringt. 

„An Sauojud, an Sauojud" von allen 
Seiten. 

„Himmelkreuzfix, ich lass michnicht 
bluffen , denkt ZapfenstösS'er, der nicht 
ahnen konnte, dass •er AnderS'elllSI vVUJO.­
derga1oschen ,anhatte, ich kenn si/e doch 
alle. Der eine da mit dien stieren G1otz­
augen ist doch der Kellner aus dem 
Hofbräu, und der mit dem lang,en, ro­
ten Bart ist doch der Ober1ehner Nei­
dinger, und der dort mit den schiie:ficn 
Zähnen ist der Kommis aus dem K,o­
fonialwarengeschäft von May,erhof,er. 

Himmelherrgott :noch ,eimmal, j,etzt 
lasst mi aus. 

Da hob der Oberlehner Neidiinger 
eine grosse 30pfündi~e l<Jeule und hau­
te ihn damit zwischen die Hör;ßler, 
dass er nuP so wankte. Das war ,ernst, 
Kein Zw,eifel. Er war unber v,eritable, 
alte Germanen g,crat:en. Jetzt hiess es, 
schlau sein. 

Sie führten ihn zu ,einem g11ossen 
Feuer. Langsam begaw1 ,er, ihr'.e Spra­
che zu verstehn. Instinktiv ·erkanntle er, 
eine innenc, vlertraute Stimme sagte es 
ihm, dass er für einen Sauojuden, einen 
Saujuden g;ehalten wurde und d:ass 
die Juden damals bei den .al tlen Ger­
manen ,etwa di,e Rolle cller - - heuti­
gen g,espielt haben. Als ,er also beiln 
F,euer sass, schrie er, indem er sich 
bemühte, ihre Sprache nachzuahmen: 
„Mino Herr.en, i bino kan S auojucf, i 
bino an waschawaschiechto Bajuwar." 
- ,,Suffaproba, Suffapr,oba", schrie es 

von aUen S eiten. 
A Saufprobe, dachte Zapfonstösser, 

ah, da hab i ka Angst. 
Man schleppte ung,eheuer,e Hörner 

ood Krüge herbei, s•etzte s ich im Kreise 



wnd liess die Gefäss•e von Mund zu 
Mund wandern. 

P.fui Teufel, war das ein Gebräu! Et­
was Bierartiges war schon daran, aber 
ohrne Schaum, sauer wie Essig, süss­
lich, mit ,einem Geruch nach alten 
Böck•en. - Aber da schaust! - ganz 
alkioholschwach'. Dös reisst mi lllicht um, 
dachte Zap.lienstösser und s,off um sein 
Leben. 

Richtig, ein alter Bajuwar nach dem 
ander,en lag auf dem Bauch. Da sagten 
die Ueberl,eblenden, dass Zapfenstösser 
die Suffapr.obe besta1I1den hable, und 
dass er sich jetzt noch der K,eulen­
probe unterziehen müss'e. 

Er bekam eine K,eu~e in die Hand 
und der „Oberlehrier Neidinger" eine 
andere. Nun stellten sile sich gegenein­
alllder. Da hob Neiding:er di,ei ~eul1e und 
haute ihm wieder 1ein)e zwischen die 
Hörner. Sakrafix, war der Zapfenstös­
ser fuchtig. Er nahm seine Keule und 
pflanzte dem Neidinger auch eine zwi­
schen das Geweih. J ,etzt hautlen sie 
aufeinander ein, dass man die Schläge 
auf dem Reso11anzhoden der Köpfe mei­
le.nwe::it hörte. Und da schaust! Plötz­
lich dreht sich Neidinger im Kreis•e 
herum und fiel hin wie 1ein Sack. Da 
kamen die an<leToo heran und sagten, 
dass sie nun wissen, dass Zapfenstös­
ser ein Bajuware s,ei, dien,n er habe den 
echten harten Bajuwa11enschädel. 

Und dann setzten sie ,sich sauge­
mütlich zusammen und verkürzten sich 
die Nacht, mdem sie auf die Sauju­
-den schimpften, die .sie zwing,en woll­
ten, die Felle anders als nach bajuwa­
rischer Art zu tnag•en und überhaupt 
ihre stammlichie Selbständ:igkeit anta­
sten wollten. Und je läng,er site bei­
sammen sass1en, desto saug,emütlich:er 
fühlte sich Z•ap:fienstöSS1er. Aber auf 
,einmal da war •es ihm, als ob zwei Mil. 
Honen Tausendfüssler in seinlem Bau­
che herumkröchen. Das v,erfluchtle Bier! 
Er fühlte: Höchste Zeit. 

„W,o ist hier di,e Toilette?" wollt10 
er noch frag,en. Aber auch das k,onnte 
er nicht. Mit •einem Satze war ier zwi­
schen den Bäumen. 

Im Nu setzten ihm die alten Baju­
war·en nach. Er war doch ei:n Saujude, 
er wollte fliehen, ßachtJen sie. U~ber 
Stock U!Ild Stein ging. ,es. Und das Lau­
fen fiel Zapfenstösser so schw,er, weil 
ihm das Herz. ilJl.s Fell g,efaUen war. Und 
jetzt, in diesem Urwald, .stecktie er 
p lötzlich mit bei dien Beinen im Sum1. f. 
Ein zäh er Sumpf. Er 210g, 210g, seine 
Beine stakJen wiie im P,ech . Da, ,ein 
Ruck, er war ge11et-tet, ab/er das Schuh­
werk, das liess ,er zurück. Und fand 
sich in grauer Morg,endämmerung in 
einem foemden Garten im Kompos,hau­
fen liegend. Ihm war ung,emütlich im 
Bauche und in den Hosen. Die Galo­
schen musste er irgendwo v1erlo:rien hJ­
ben. 

Schnorrer~ Anekdoten 

Aus Kaschan kommt einer nach Prag, 
um hier reich gewordene Landsleute auf­
zusuchen. Er kommt auch zu dem Bankier 

Der Biiekbliek Godal 
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Goldstein, mit dem er, wenn auch recht 
entfernt, verwandt ist. 

Goldstein will sich auf eine Erörterung 
cüeser Verwandtschaft nicht weiter ein­
lassen und reicht dem Manne, der eine 
Unterstützung erbeten hat. zwanzig Kro­
nen. Damit denkt er den Besucher los zu 
sein. . 

Aber der Besucher rührt sich nicht von 
der Stelle. 

„Was wollen Sie denn noch", fährt ihn 
der Bankier an. ,,Sind Ihnen die zwanzig 
Kronen nicht genug?" 

„Was heisst genug?" gibt der Besucher 
zurück. ,,Die zwänzig Kronen sind für die 
Verwandtschaft.... aber ausserclem bin 
ich doch auch ein Schnorrer .... " 

• 
,,Wenn ich das Geld vom Rothschild ha­

ben würde . . .. ", sagt ein Schnorrer gedan­
kenvoll zu seinem Wandergenossen in 
träumerischer Stimmung, ,,wenn ich das 
Geld vom Rothschild hätte, würde ich viel 
reicher sein als Rothschild ..... " 

,,Wieso?" fragt der andere erstaunt, 
,,wieso wi.irdest Du reicher sein?" 

3 

", . , 
; ;: . .:~ 

)'::.:, 

'·-·" ~----- .. :-- \ 
~;.::' 

„Nun", meint er· ernsthaft, ,,erstens 
hätte ich das Geld vom Rothschild, zwei­
tens würde ich weiter schnorren ... " 

• 
Ein Schnorrer empfängt auf seiner 

.. festen Tour" alljährlich von einem Indu-
trieclirektor hUJ1dert Kronen. Als er nun 

,,·iccler einmal da ist und sich pünktlich 
den Obulus abholen will, bekommt er nur 
50 Kronen ausgehändigt. 

Er fragt den Kassierer: .. ie müssen sich 
geil'f't haben ... lch bekomme doch immer 
hllnclert .... " 

„ Ja:' meint der Beamte, .. das hat jetzt 
aufgehört ... " 

.,Warum ... aufgehört .. . ?" 
„Sehen Sie, der Herr Direktor hat vor 

kurzem seine älteste Tochter wrheiratet, 
das hat viel Geld gekostet ... Das werden 
Sie doch einsehen." 

,. o ... so ... " entrüstet ich der Schnor-
rc1·, ..... Sagen Sie dem Herrn Direktor, 
ich wünsche ihm alles Gute, aber wenn er 
,,icdcr eine Tochter verheiratet, soll er sie 
mit seinem Geld verheiraten. nicht mit 
meinem ... " 



·Neue Berufe für 1935 
Der Schuhaustreter. 

Mein Freund Max ist Doktor zweier 
Wissenschaften, spielt nebtenbei virtuos 
Cello und spricht drei lebend'e und zwei 
tote Sprachen. Für sowas hat die Kul­
turwelt von heute mit Recht kieine Ver­
wendung, denn zuviel Wissen muss 
unglücklich machen, und es war darum 
in Ordnung, dass Max hungerte, bis 
er endlich eine neue Pr-o.öession erfand. 
Diese erfordert nichts , als ,einen eher­
nen Fuss und steckt gewissermassen 
in den Kinderschuhen. Die• meisten von 
uns sind eitel; sie wollen einen nie:lli­
cheren Fuss haben, als sie haben und 
[lehmen die Trittehen zu klein. In sol: 
ehern Falle tritt Max in Kraft und 
läuft Schuhe passend, nach Mass und 
Wunsch. Er quetscht Fr'ostballen aus, 
schafft .für Hühneraugen Platz, weitet 
Haxen nach Bedarf, dehnt Raum für 
Pfattfüsse jeder Konfession. Fester Ta­
rif: pro Stunde und je nach Schwie­
rigkeit des Falles. Ein Beruf also, dler 
nicht Hand, aber Fuss hat, denn Max 
k,ommt hinter den Aufträgen kaum her. 
Muss täglich fürif Stunden Pflaster tre­
ten. 

Der Bahnhofer. 

Er wird v.om Institut angefordert, 
holt begleitungsbedürftige Reisende von 
der Bahn ab und ;bringt sie ungefährdet 
ans Ziel. Dieser Beruf existiert zwar 
schon, aber ,er ist sehr entwicklungsfä­
hig. Die Abholun~en wären zu erwei­
tern, auszubauen und nach Klassen zu 
stufen. Es gibt den einfachen, diskre· 
ten Empfang mit und ohne Blumen, die 
:tamiliare Begrüssung mit Freu<lens­
be2Jeugungen für den· Angekommenen 
(,,Endlich bist du da, lieber Emil ! Gu­
te Fahrt gehabt?"), die pompöse Ein­
holung mit Girlanden, Musik und hoch­
rufendem Publikum. festliche üöerra­
schungen und Toaste am Zuge ('bei 
Geburtstagen, Jubiläen, nach dem er­
sten Schlaganfall etc.) beli-ebig nach 
Übereinkunft. ln faschistischen Gegen­
den sind die entspr,echend'en gutgesinn­
ten Ab2Jeichen und Schutzfarben mitzu­
bringen tmd Informationen z.u geben, 
was ab Bahnhof gesprochen werden 
darf und was nicht. 

. Der Gästeaufbrecher. 

Man kennt das in Abendgesellschaf­
ten: die Unterhaltung hat sich totge­
laufen, die Dame des Hauses bekämpft 
das Gähnen. Er hält sich mit Kognak 
aufrecht, aber alles hockt wie angena­
gelt fest. In dieser Situation hat <l'er 
Gästeaufbrecher 1einzugrlei:fen. D ichteri­
sches muss leise in ihm wallen: er muss 
Gewitter erfinden (im Wint'er Schnei~­
stürme), die am Abendhimmel lauern 
und in einer Stunde los brechen. Er 
muss ansteckend gähnen können, muss 
iauf fdie letzte Tram aufmerksam machen, 
muss die Anwesenden mit vollbärti'gen 
Anekdoten anöden und fragen, wann 
man uns endlich heraus , lässt. (In 

Ge ellschait von Grossindustriellen und 
solchen, die es werd'en wollen, wirken 
besonders Gespräche über das EJ.end 

Die Kontrolluhr Pjotr 

Ley: »Mir scheint, es ist 5 Minuten vor zwölf . . !« 

der Erwerbslosen unmittelbar abfüh­
rend). Geschulte Geistesgegenwart ge­
hört zum Gästeaufbr,echer: will etwa 
interessantere Untierhaltung aufkom ­
men., hat er sie mit dämlichen Zwischlen­
fragen zu 2Jerstören; gute Anekdoten 
sind raschestens zu ,erken[llen und die 
Bointen zu v,erkiorksen, ,eh'e, siie knalLen. 
\Veinn al1es nicht zieht, muss der G. =· 
A. sich anschicken, Hit1erneden, Go'eb­
bels gesammelte Wrerke -oder Mussoli-
11i-Dramen vorzulesen. Da flücbtiet'en 
bisher auch die Sesshaftesitien. Selbst 
Betrunkene entlallten ,eilends und wur­
den .nicht mehr geseh'en. 

Peter Pilz. 

Lieber Simpl 

Dr. Rosche beschuldigte im prager 
Abgeordnetenhause Dr. Hodac, dass er 
jährlich Kc 300.000.- nicht nur von den 
cechischen sondern auch von den jüdi­
schen und deutschen Industriellen nehme 
und trotzdem an der Spitze der faschisti­
schen Demonstrationen marschiere. 

Hierauf antwortete Abgeordneter Ho­
dac treffend, dass er in seiner national­
politischen Tätigkeit streng objektiv vor­
gehe. Für sein jüdisches Gehalt habe er 
sich einen 'nichtarischen Schwiegersohn 
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zugelegt, für sein deutsches Gehalt be­
suchte· er heuer mit Familie das Dritte 
Reich und propagiere dessen Ideen und 
für das tschechische Gehalt veranstalte er 
schliesslich gegen die beiden oben genann­
ten Geldgeber Demonstrationen und Boy­
kottbewegungen. 

ih. 

Pirandello 

An Pü-andellos Garten angrenzend 
wohnte eine nette italienische Familie, in 
der es Kinder in Hülle und Fülle gab. 
Pirandello war bald mit den netten Leu­
ten befreundet. 

Eines Tages fragte der Nachbar ihn: 
„Wäre es Ihnen allzu lästig. wenn meine 

Kinder in Ihrem Garten spielten?" 
„Aber ich bitte Sie!" sagte Pirandello 

beschwörend, ,,durchaus nicht; die Kinder 
meiner Freunde sind meine Kinder ... " 

.. 
Pirandello stand einmal vor dem Rechts­

beistand, von dem er die Durchführung 
seiner Scheidung forderte. 

„Welche Gründe führen Sie an?" fragte 
der Amvalt. 

„Ich bin verheiratet!" sagte Pirandello 
mit schonungsloser Härte. 



W aldemar Grimm : Zeichnungen: Bert 

Simpl-Kalender 1986 
5. Januar: 

Völk,erbundseintsch eidung v,ertagt. 
14. Januar: 

Einfall deutscher S. A. ins Saarg,ebiet 
laut amtlicher englischer Erklärung. 
Nach Hitl,ers Versicherung gewöhnli­
cher Touristen-Besuch. 

24. Januar: 
Hitler-Rede: Friede durch jüdische 

Manöver gefährdet. 
28. Januar: 

Ribbentrop nach Paris. 
1. F,ebruar: 

Eden nach Berlin. 
5. F,ehruar: 

Gerhart, Hauptmanns 75. Geburts­
tag (erstmalig). 

15. Februar: 
Deutsche Zahlungsunfähigk,eit w,e­

gen Nichtabrüstung der anderen. 
22. Februar: 

Sir J-o]m Simon ,eventuell b,e11eit, zu 
erwägen. 

28. F,ebruar: 
Zum 2. Jalwestag: Ernennung Gö­

rings zum Reichsbrandmeister mit 
neuer Uniform. . 

6. März: 
Pg. Karnutzschke, deutscher Musik­

Führer, hat Geburtstag. 

12. März: 
Suvich nach Paris. 

13. März: 
Auf vi,elfachen Wunsch: Gerhart 

Hauptmanns Ge::: urtstag um z,ehn T ,a­
g,e v,erläng,ert. 

27. März: 
Mac Donald find,et deutsche Auf­

rüstung befremdend. 

1. Apiril. 
Goebbels spricht di,e W 'ahrheit. 

10. April: 
P11eisdiktator Goerdeler ,entsch1os­

sen, nicht länger zu dulden. 
23. April: 

Ribbentrop nach Lux,emburg. 
29. April: 

Grosser diplomatiscl1cr Erfolg Dcuisch­
lands: Nichtangriffsipakt mit Monaoo. 

1. Mai: 
Sensation,eUe F,eststellung Hit1ers: 

„S~ebz,ehn Schmachjahre lieg,en hinter 
uns". 1 

16. Mai: 
Schacht •ordnet Wirtschafts-Sanie­

rung durch Erlass an. 
17. Mai: 

Wird dementiert, l•ediglich V,erzicht 
auf Zinsk,nechtschaft-B11echung. 

29. Mai: 
Zusammenkunft Goering-Baldwin. 

6. JU!Ili: 
Neuer Stratospihä11en-Rek,ord: 20.5341/2 

Meter Höhe g,eg,oo bisher 20.5341/-1 Me-
1.,er Höhe. 

12. Juni: 
Hiüer gibt sein Ehrenwort. 

28. Juni: 
Ocsterr.eich erhält Kredit, beteuert 

N azif.eindlichkeit. 
30. Juni: 

Zum Jalmestag: Goering Reichs­
schütz,enmeister mit boesondier,er Uni­
form. 

13. Juli: 
Amerikanischer Kongress vevidiert 

Nira-Roevision. 
25. Jpli: 

Laval gibt, zu Vierstehen. 
2. August,: 

l<i,cbs,emeger ,entdeckt. 
Zum J.alwestag: Neues H~ndenburg­

T ,estament. 
5. August: 

Kr,ebserr1eg, r nicht ,entdeckt. 

18. August: 
Lag,e bedrohlich . 

28. August: 
Hitl,cr ,empfängt Vertret'er franzö si­

scher Säuglinge. 

31. August: 
Verlobung der holländischen Kron­

prinzessin Juliane. Exkönig Alfons 
zweitältester Sohn -lässt sich scheidlen. 

18. Sep,temher: 
Völk,erbund beschli,esst, definitiv, das 

Pr,oblcm auf di,e nächst,e Tag,es1orc1nung 
zu ,et2Jen. 

24. S.ept,ember: 
Deutschland durch alljüdischc Schuld 

bankrott. 
2. Oktober: 

Mary Pickford - Douglas - Fairba'llks 
unmittelbar nach Scheidung wieder ver-. 
heiratet. 

17. Oktober: 
Beginn eines deutscblen Monstl'epro­

z,css•cs w,eg,en V,erbr,eitung des Ge­
rü hts, dass Hindenburg noch lebt. 
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23. ·Oktober: 
Baldwin ,erklärt im Unterhaus, deut­

sche Rüstung existier,e illur in der 
Phantasie v,on P.anikmachern, die euno­
päischen Frieden saboti,er,en w,oUen. 

27. Oktobier: 
Go-ebbels pr,ophezeit baldigen End­

si,eg über lietzten deutschen Marxisten.-
4. Nov,ember: 

Ribbent:riop reist über London nach 
A,ng,or.a. 

9. Nov,ember: 
V,on Goebbels d,ementiiert. 

13. Nov,ember: 
Triumph d,er aumann-Juden: Zum 

Shefollecwen parteiamtlich iaUein zu­
gielass•en. 

22. Nov,ember: 
Eden im Unt.ierhaus: Er glaube nicht. 

27. November: 
Non-St,op-Flug um di,e V,enus. 

6. Dezember: 
HiHer v,erpfändet sein Eh11enw.or:t. 

Ertrag für die Winterhirne. 
10. Dez,embcr: 

Aus na tiona l,em Inte11esS'e: Ger hart 
Hauptmanns 80. Geburtstag vorv,er1egt, 
zw,ecks Einigu'llg der ation. 

13. Dezember: 
Dolchst,oss in den Rücken. 

14. Dezember: 
W ,eg.en des g:rioss·en Erfolges auf 

Schallplatten wi,ederholt. 
22. Dezember: 

Henderson schlägt v,or. 
24. Dezcmher: 

V,ertagung der ,eul'opäischen Kri&e 
bis 2. Januar. 

28. Dezember: 
Papen zur Jagd ,nach Grönland. Zu­

fällige Beg,egnung Ribbent.Jlops mit G.oy, 
Suvich und Eden auf einer 3}bnnischen 
Bahnstation. 

31. Dezember: 
Mac Donald Hit,lers Neujahrsgast. 

Goebbels dementi,ert JahDesschluss. 



Kleinzeller Silberne Boehzeit 

Unterschrift konfisziert 

Aage Stjördal-J erf alla: 

Frösön Sforlins Radiovorfrag 

„Da ist der Brief", sagte Frösön Storlin, der Dichter, zu Orsa 
Kullen, dem Apotheker von Jörsila, seinem Freund. Der Brief 
war eine Einladung an Storlin, im Göteborger Sender fünfund­
dreissig Minuten aus eigenen Werken zu lesen. 

,, ... im Falle Sie selbst nicht gewillt sind, den Vortrag abzu­
halten, bestimmen wir Olaf Norrström vom Svealand-Theater 
die von Ihnen ausgewählten Abschnitte zu lesen ... " 

„Ich gratuliere'•, sagte Orsa Kullen erfreut, ,,welche Abschnitte 
willst du lesen?" 

„Ich"'' erde gar nichts lesen, sondern leileileider absagen", sagte 
Frösön traurig, ,,w·eil es unmöglich ist!" 

,,Warum um Himmelswillen?" 
,,Weil ich stottere, wenn ich aufgeregt bin und weil ich selbst­

verständlich aufgeregt sein würde, wenn ich im Raraclio sprä­
che!" 

,,Und wenn du nicht selbst ... " 
„Wawawas?" brüllte Frösön Storlin ausser Fassung, ,,diesen 

Idiidioten ~onorrström soll ich meine Werke lelesen hören? Da 
wäre mir mein Stottotern noch heber!" 

,,Gut, gut", meinte Orsa Kullen bekümmert, ,,aber absagen, 
das kommt nicht in Frage, Frösön, das wäre ein Verbrechen an 
dir selbst. a11 deinem Werk! Es muss möglich sein, es muss!" 

,, Ja. wenn du an meiner Stelle lesen könntest", überlegte Stor­
lin, ,,du bist die Ruhe selbst und liest auch zehnmal besser als 
ich!" 

,.Kennt man dich denn in Göteborg?" fragte Kullen. 

,,Mich? ).Tein!" 
„Dann könnte man ja .. :· meinte Kullen und entwarf em 

Plänchen. 
• 

Als der Tag kam, an dem im Rundfunkprogramm stand: 
,,:; h 15 - :; h 50 Frösön Storlin: Aus eigenen Werken" fuhren 
Orsa Kullen und Frösön Storlin gemeinsam nach Göteborg. 

Es war ein grossartiger Spass, als Orsa ins Fremdenb"'u.ch des 
Hotels Arendal seinen Freund anlächelte und ruhig und ge­
lassen .. Frösön Storlin aus Jörsila" eintrug und dann „bitte, 
jetzt Sie. Herr Kullen!" zu Frösön sagte. 

„ agen Sie, bitte, wo kann ich nachmittags eigentlich Radio 
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hören?" erkundigte sich Storlin. 
„Im kleinen Speisesaal", meinte der Portier, ,,wir haben einen 

vortrefflichen Lautsprecher, Herr Kullen!·' 
Als es drei Uhr zehn war, rief Storlin, der im kleinen Speise­

saal sass, den Kellner und bestellte: 
,,Eieinen schwaschwarzen Kaffee!" 
Am Nebentisch sassen drei Herren und unterhielten sich über 

Fischfang auf den Lofoten. 

Als der Ansager fünf Minuten später Frösön Storlin, den 
Dichter, der aus eigenen Werken lesen werde, ankündigte, meinte 
einer der drei Herren: 

„Abstellen den Blödsinn. Kellner, oder stellen Sie auf den 
Motala-Sender um. der macht Tanzmusik!" 

„Lalassen Sie Göteborg!" sagte Storlin, .,diediese Vorlesung ist 
zuzufällig sehr interessant!" 

Dann hörte er schon die ruhige, schöne Stimme Orsa Kullens, 
aber nicht lange, denn der eine der drei Herren stand gemächlich 
auf und drehte an einem Knopf des Radios. Erst pfiff es, dann 
ratterte es und dann kam Jazzmusik. 

Frösön war jähzorniger Art. 
„Sosofort schschalten Sie wieder Göteborg ein!" schrie er und 

schlug den Feind ernster Dichtktmst auf die Hand. 
Dann drehte. er am Knopf und wenige Sekunden kam wieder 

Orsa Kullens Stimme in den Raum. 
Drei Sekunden lang. Dann hörte man wieder Jazz, dann 

wieder Orsa und dann den Lärm eines umstürzenden Radio­
kastens und die Geräusche. die Raufereien zu macl1en imstande 
sind. 

• 

Als Orsa Kullen ins Hotel zurückkam, sagte ihm der Portier, 
es wäre gut, venn Herr Storlin sich sofort auf die Polizeiwache 
in der Frederikstrasse begeben würde. Herr Kullen sei dort. 

Frösön Storlin war dort . 
.. Wenn Sie für Herrn Orsa Kullen bürgen. lassen wir ihn frei", 

meinte der Polizeibeamte, ,,er wurde wegen schwerer Körper­
verletzung, Wachebeleidigung und tätlichen Widerstands gegen 
die Obl'igkeit verhaftet und ·wird "'vegen dieser Delikte angezeigt. 
Er behauptet, Sie könnten bestätigen, dass er Apotheker in Jör­
sila sei. Stimmt das?" 

,.Gegewiss!" sagte Orsa, ,,er fufuhr _ja mit mir hichieher, um 
meinen RtUundfunkvortrag anzuhören!" 

Der Uebeltäter wurde freigelassen. 
Als die beiden Herren aus Jörsila die Polizeiwache verliessen, 

meinte der Beamte kopfschüttelnd zu einem Schreiber: 
„Das muss ein schöner Rundfunkvortrag gewesen sein. Dieser 

Storlin stottert doch!" · 

- Die feurige Spanierin 

die bei den Klängen spanischer Musik zu Höchstleistungen inspiriert 
wird, begeistert sich auch bei den Klängen des Lautsprechers 

»PRIMAPHON« für den schönsten Tango. 

.PRIMAPHON vermittelt am natürlichsten Radiomuoik." - .PRIMAPHON" ist der beimische 
Qualitätslauhprecher der C. S. R. 

Speziallautsprechuerzeugung „PRIMA PHON", PRAHA II, 
KLIMENTSk.A 13. Tel. 631-16. 



~!so einverstanden, morgen abend 
wieder-

in der 

TROCADERO-BAR PRAG II., 
Na.plavn! ul. 7. Tel. 43304 

======,----- -1 

PRAHAII. PRAHAII. 

~~ 

·-----
GRlNI) CAFE FENIX 

Vaclavske nam. 
Mit grossen Luxus adaptiert und mit wertvollen 
ital. Originalen aus dem 16. Jahrhundert dekorier!. 

von 30 crsklassig zubereiteten Speise n 

M aus 3tl vorziigl. zu- Ml- 1•80 ralffßill§ berriteten _Ge~ich- .... 
1g t en. Menu „ Gunge 

Zur Auswahl: • Gänge Hi: 9·110 
Suppe Fleisch- o. Weissc Gemüse gefül lter Papri ­

ka, Blumenkohl u11d an­
deres in verschiedener 
Zubereitung. 

Vorspeise vcrsl'h. Deli­
katessen 

Fle\sch- . Rind fl_eisch) t, 
speisen „ Rippen _.!= 

Schwei ns~ 'a':i 
Kalbs- ~ 

Rindsbrutcn E 

l..:i 
Unsere lluhn ~ t:1 

Spezialität: Ga us t ~ 
Geflügel Ente .. -< 

usw·. -
" ., 

Spezialitäten Fasan 
Wild 11 . andere Hasen 

Reh 
Kaninchen 

J n verst·h. Zubereitung 
Mehlspeise gekocht oder 
Tor!c, Pudding u. a. 
Mocca unse r bekannt 
g uler schw. Kaffee zu 
Mittag Kc 1·- . 

Pilsner Urquell vom Zapfen } nur 1i '1•'10 
VelkopopoTitzer schwarz mittags •!, l ~ "- "-

und "erschiedene andere GetränkP 

Abendmen ·1 1n1·80 1 
_ _ I 

PRAHA J., Templova !. 

Denken Sie an unser 

- •• und abends tanzt man E!arioca 

in der 

PARISER TANZDIELE 
PALAIS „KOTVA", PRAG 1., Revolucni 1, 

2 Kapellen. - Volkstümliche Preise. 

Miuwoch - Donnerstag - Samstag - Sonntag 

5 Uhr - Tee 

RADIO-PREISAUSSCHREIBEN 
I. Preis: Ein 1000 Kronen es. Radio-Apparat, II. Preis: 500 Kc in bar, III. Preis: 200 Kc in bar. Feroer 20 weitere Preise, 

Einsendungen bis spätestens 15. Januär. 
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DIE KUNST 

Mona Lisa - mit roter Nase 1 

Schönheit wird lächerlich - darum: 

Dr. Ha hns Pflunzcnsulbe „Ypsilon I." (Kc 23"-) gege• 
rote Nase . 

Dr. IIuh~• Pflanzensalbe „Ypsilon II.'" (Kc 25"•), gegen 
rote Hunde. 

Dr. Ha hns Tschu-Balsam heilt schlagartig Schnu pfen 
(Kc 10"·). • 

Erhriltlich in a ll en guten Fachgeschäfte n. 

Direkter Versand: 

Laboratorium Dr. HAHN, Prag XVI., 
Svedska 40. 

BJ.LJ.TJ.l~ 
EDELPRÄPARATE .FÜR 
INDIVIDUELLE HAUTPFLEGE 

Erhältlich 1n allen Facbgeschllften. 
Jllustrlerte Broachnren gratis. 

P r tiha X II., Ve P s t r osce 8. 

IE31]f3[!]~[!~~Dl]D 
1 orscn1rcntsscnwAcnr 

DD ll:(ßAIJfD Vorzeit iger Samenerguss 
K • ~ K Psychose.>:uel/e Neurosen 

Angstzustilnde, Char akter analysen, M inderroert ig­
keil s{!.e{ühle, W illensbildung , Ps ychiscl,e und phy-
sische Beh andlung · • 

, ,Sexualstörungen", Verlag S ( a s t n y, 
Prahal l/1. , Mi!lnick 6 1. 

DK. SCHAUER, PRAllA 1lr„ Mel12ick6 1 
Ord. Wochentags 9-? ,S01111tags nur Vormittags . Se­
p1tr ierte Wh rl er iiume. T el. 444-26 

DENTISTEN-TAFEL 

Porzellankronen und Brücken, 
Befestigung lockerer Zähne 

Bela Breuer, 
PR AHA II. Jungmannova 34 (Haus Mozarteum) 

Tel. 323-94, 

Wir beantwortfn alle A11/raqf11 0118 
1tnsfrem ieserkre'isf, rlie sirh 011/ T( os-
111etik, Pha·rmazie, K limatolo11ic, Bal­
neologie, Diätetik,· Gymnastik etc. be­
ziehen . Diese Antworten, rlie 8 p e­
z i a l a r z t Dr. Otto P o l a k, Pra­
ha II ., H ybernska 24 erteilt, u·er­

Die gepfleete Frau 

den fort la1.tfend in 1;nserer Z ei.tschrift ~ 
zum A bdrnrk gelangen. A llen Anfra- · 
gen ist der 'untenstehende Conpon, fer­
ner eine Reto11rmarke, ein Stichwort 
1tnd eine abh ebbare Poslerf8lrmte odrr 
,rtena11e W oh 1,ad ressf bfi:rnfiiqen . 

Ferla9 »n er 8impl«. 

Aus s chn eiden! 

Gutschein für eine 

Makrobiotik-Anfrage 

,,A S T A LIT" 
Podebrader echtes Fusssalz nach 

dem Rezept des Apothekers 

Ph. Mg. RUDOLF BOROVEC 

hilft gegen alle Arten von 

Fussleiden 
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1 benützt nur: 
AEROBON -BADESALZ 

Erhältlich in allen Fachgeschäften 

.AEBO B O N - PB.AH A X II., 

Fochova 90. - Tel. fi-:1 6 -14. 

ARZTE-TAF E L : 

Fraue narzt Dr. POUR 
Prag II., Palackeho 15. 

Ordiniert 11-12, 4-6. Te lephon 309-02. 

1 
Geschlechts k rankheUen. 

Fäch örzt Dr. LINHART, 

Smec ky 34, neben Fenix 
beim V 6 cl. n6m. Originalpackung Kc 12·­

Erzeuger: Kosmetisches Laboratorium 

A. J. STALLA 
PR AHA X IX„ ul. N6:rod. obrany 37 ------= 

11 
Ord. 8 . Uhr trUh b is 7 U h r o b ends 
o u c h Sonnta.g vormitt. Getren n te 
Wor tezimmer 

--------------------
GBA. UE HAARE 

machen 10 Jahre älter. Wem an der Wie„ 
dererlangung einer tadellosen. hellen oder 
dunklen Farbe des Kopf• oder Barthaares 
gelegen ist und bezüglich Unschädlichkeit, 
Haltbarkeit und Naturtreue der Farbe sicher 
gehen will, benutze unser gesetzlich ge„ 

schütztes 
Präparat HAARMJLCH 

,,EIIABY I," 
Originalflasche K t 12•­

Zu beziehen durch 
Kosmetisches Laboratorium 

A. J. STALLA 
PRAHA XIX., ul. N<irod. obrany 37 

KOSMETIKER 
Spezialarzt für Haut- und Gescblecbrskrankbelten 

DR. POLAK 
(j) r a fi a 11., 6 y b e rn s w. 6. 2 1+ • 

Ord.: Q ..... 12,, 2, ..... 5 , ..,. Tel. 2,13 ..... 2,5, 

Kosmet. Facharzt 

Dr. FUCHS 
em. A rzt b. Pro f. J o•eph (p/a sl. "· kosmet. 
Chirnr{! ,) in Berlir, und bei Mme Dr. Noel 
(spez. chirnrg, Aeslhetik) in Paris. 

Ord. 2-4 und laut Vereinbarung, 

Praha n., Stepanska 18, III. Lift. 
Telefon 254-90. 

VER SIMPL erscheint a ll wöc henthch Mittwochs. Redaktio n u. Admimstra tion: Prag X., 
Zizkova 4c. Tel. 389-06. Bankverbind ung: Böhmisch e•Escompteba nk u. Kredita nst alt, P rag.­
Herausge ber und verantwortlicher Reda kteur : M. POPPER, P raha X., 2izkova 4c. -
Druck : Buchdruckerei V. & A. Janota, Novy Byd,ov. - Einzelpreis Kc 2'50, Belgien Be. 
O·bO, Dä nemark K 0'60, England 6 pcnce, Frankreich F r. 2·-, Jugoslavien D . 4'50, Ilollaud 
FI. 0·20, Norwegen und Schwede n 0"50, Oesterreicb S. 0'65, Polen ZI. 0'60, Rum änien Lei 12, 
Sdrn eiz Fr. 0"40, Unga rn Pengö 0'60, übriges Europa: Scb w. Fr. o·,o, Palästina mils 30'-, 

USA un d Obersee 15 cents. Im Abonneme nt werden rn cl. Porto und Verpackung pro Quar• 
tal statt gelieferter 13 Nu mmeru nur 12 Num me rn be rechne t. F rankatur mit Zeitungsmor• 
ken bewilligt unter No 2J8.355/Vll.-34. Aufgabepostamt Pr ag 40. Unverla ngt einge­
sandte Manuskripte und Zeich nun gen kö onen uur da nn zurück gesandt werden , wenn Rück­
porto beiliegt. Nachdruck nu r mit Quell ena ngabe gesta ttet. Sämtli che angenommenen Bei­
träge werden von uns ni cht zum einmalig-eo Abdruck erworben. sondern gehen mit allee 
Rechten in unseren Besitz über. 
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Wronkow in der Neujahrsnacht Ford und Citroen 

Citroen, der bekannte französische Autom ,Jb.ilfahrilrn:11: ~.:rilll 

auf einer Studienfahrt durch Amerika auch einmal zu Ford. Als 
er das Zimmer seines grösseren amerikanischen Kollegen betritt, 
sagt dieser, ohne sich von seinem Sitz zu erheben: 

,,Nehmen Sie Platz, mein H~rr!" 
Citroen, über diese Nichtachtung seiner Person entrüstet, stellt 

sich nochmals vor: 

,,Ich bin der bekannte französische Automobilfabrikant!" 
,,Ach so" sagt Ford, ,,dann nehmen Sie doch bitte zwei Plätze". 

„r/'re Jtn.d nlcht rt'ch{!_p~-an ezqyen 1 

me/n :7terr / / 'kau enft'e f tc/2 
:foJ'f-16-!!Jeil miLder owen-mar/(e_/)J 

Wozu ? 

Zeichnun g 
Th. Th. 

Heine 

~in Hundertjähriger .kommt frisch uncl elastisch in ciue Ge­
sellschaft. 

.,Wie liaben Sie es nur gemacht, hundert Jahre alt zu "er­
den?"' fragt ihn jemand. 

»Wa ... was, Ihnen ha-habe ich d . .• doch erst vor zwei 
t •.. Stunden gege . . . gegeben!« 

„leb habe stets sehr massvoll gelebt"". lautet die Antwort, .. nie 
habe ich geraucht, nie getrunken und auch Fr·auen gegenüber 
Zmiickhaltuug geübt.' 

.. So - wollen Sie mir vielleicht sagen. \\OZn Sie dann hundert 
Jal re alt r;eworden sind?" 

»Vor 2 Stunden ? Aber, lieber Herr det is doch ein janzes 
Jahr her!« 

Bleigiessen 

,.In diesem Jahr", sagte Volovec, .,ist 
es sehr merkwürdig gegen das Ende zu, 
weil zufällig Silvester gerade auf Ultimo 
fällt. so dass knapp darauf gleich . cujahr 
kommt! ·· 

.. Ja,\ohL stimmte Jablonek zu, ,,das 
Jahrhundert kommt _jetzt in ein sehr hüb­

sches Alter; fünfumlclreissig, das ist so eiu 
Alter, in dem man noch sehr kräftig ist 
und gut aufgelegt zu allen möglichen 
Duruml1eitcn m1d Raufereien!" 

,,Man sollt vielleicht Blei giessen", mein ­
te Patocka, ,,wenn man es geschickt ·macht, 
kommen so Figuren hcra us, aus denen 
man ganz schön alles erkennen kann, was 
kommen "ird !" 

.. Wenn einer gescheiter is als blöd, 
brc11\cht er dazu gar nicl1 t erst einen Blei 
zu giesscn·', meinte Jablonek selbstbe­
·w1.1s t. ,,ich könnt ]hnen, meine Herren, 
ein ganzes Regiment von Prophezeiungen 
aufmarschieren lassen!" 

,,No, wird es Krieg geben?'' fragte Vo­
lovec neul);icrig, ,,sagens Sies uns, Herr 
Jablonek!" · 

,.Dai-i.ibcr möcht ich mich nicht äus-

sern··. sagte der Gefragte. sich vorsichtig 
umblickend. 

.. Warum nicht?·' meinte Patocka, ,,sa­
gen Sies ruhig; ich vei-sprech Ihnen, es 
bleibt unter uns, das mit dem Krieg, wenns 
lbnen unangenehm sein sollte!" 

,,Gerade Krieg, das ist so ein Punkt, 
meine Herren, w·o es vielleicht nicht so 
sehr darauf ankommen wird, was so ein 
ge chciter Mensch , ie ich sagt, sondern 
vielleicht mehr darauf, was ei.n paar Blöde 
agcn werden, die natürlich, wenn man 

genauer hinschaut, vielleicht gar nicht so 
blöd sind, weil. meine Herren, so ein Krieg, 
selbst wenn man gi-osse Verluste hat, für 
einige ein Geschäft mit Ge" inn ist. Also 
in diesem Si.Jme!" 

,,Vie l] icht können ie uns etwas be­
kan ntgeben. wie es mit der Saar aus­
schauen wird nach deL· Abstimmung?" 
wollte Volovec nun wissen. 

,,Also <las ist eine Frage·', meinte Jablo­
nek nachdenklich, ,,wo es darauf ankom­
men wird, ob sich der Status quo vadis 
vel'ändern w ird oder ob er g]efoh bleiben 
wird. Wenn das erstere, dann ist das zwei-
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tcrc nicht möglich, so viel kann ich bei 
grösster Vorsicht ru b ig sagen. aiürlich 
auch das nur, wenn überhaupt! Schon die 
ersten Unruhen dort, zeigen , dass die Stim­
mung sehr nervös ist bei beiden Geschlech­
tern!'· 

,,Und " ·as ich Sie fragen wollte", sagte 
Patocka. ,,wie wird das so sein mit dem 
General bei uns, der was geschmiert hat, 
dass er möcht auch Konzentrationslager 
und wenn schon nicht das, so wenigstens 
einige Dichter, die hesonde.rs schöne Ge­
dichte gemacht ham, _jeden Tag durch­
prü~~ln, als ob sie sein eigener Sohn wä­
ren? 

,.Sie meinen den Medek", sagte Jablo­
nek verstehend, ,,ich glaub, ihn müsst man 
dann nicht prügeln wegen schöner Ge­
dichte, wenn er a1ich dichtet; obzwar die 
Generale sagen alle, dass er ein sehr ein 
guter Dichter is. Tch glaub tnan sollt ihn 
ruhig schreiben lassen, es nützt ja keinem 
was. Also warum nicht?" 

„Und wie wird das sein bezüglich den 
Kanzlisten? Können ie uns da etwas 
Tröstliches sagen für die Zukunft, Herr 
Jablonek?" 

„Wegen dem Kanzlisten? Also da bin 
ich sehr unsicher, meine Herren! Den 
möcht ich, um ihm kein Unrecht zu tun, 
ganz gern, bevor ich etwas aussprech, erst 
in heisses Blei gie sen .... " 
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FERRY 

GRAUMANN 
1 

' 
SHOE MAKER 

Pr aha II, Prikopy 35 

B r ü n n , Rennergan• 10 

Karlsbad 
~ 

1 -~ --

T uchgrossversand Akt. Ges. 
PRAHA 1. ·Rytirska 31, 

liefert zu Orig, Fabriksprel1en auch direkt an 

Private Modestoffe aller Gattungen 

erstklassiger inliind. und engl. Provenienz zu 

erleichterten Zahlungsbedingungen, 

Musterkarten frei. - Vertreterbesuche 
unverbindlich, 

Der Friseur des Grand-Hotel SROUBEK 

NOVAK 

PRAHA II. Vaclavske nam„ 

gratuliert allen in- und ausländischen Kunden 
seinBs Salons zum neuen Jahr I 

Erstklassige Schuhe 
nach Mass, englisches Modellatelier 

J. Vorlicek. 
PRAHA II., Pfikopy 14, 

Lippertpassage 

Anerkennungschreihen des Herrn 
Präsidenten der Republik. 

Ich gebe Ihrem alten Empfänger 
den berrlitben Ton und Leistung seiner 
Jugendtage zorüek. 
DURCHGEBRANNTE und stumme 
Lampen repariere ich billig. Fiir re­
J)arierte Lampen einjährige schrift­
licbe Garantie. Wenn Sie also aus 
Ihrem E rn fänger mehr a ls bisher 
heraushole n wollen, wenden Sie sich 
an den Spezialisten in Reparaturen 
von Radiolampen. 

Ing. J. SCHUSTA, Praha II., 
Mala Stcpiinskä 15. Telefon 288-91. 
Verlangen Sie grafü Preisliste mit 
Angabe nüherer 1"/ormationen. 

Familien-Pension Propper 
Praba 1„ Kralodvorsk~ 19, beim Pulverturm. -Telef.: 
620-96, 636-!!2. 34 e leg. eing. Zimmer und Apparte• 
ments. Biidcr.Warm. u. kalt. Wasser in jedem Zim­
mer. Bekannt beste Küche Prags. 

Canlsport 
Praha XVI., U Klamovky. Tel. 410-17 
lieferte während se•nes mehr als 30 jährigen Be­
stehens Tausende schöner Hunde und verfügt 

über beste Referenun. 

,. 
Das Bild zeigt den leider zLL früh verstorbenen Chica­
goer Bürgermeister, Major Cen nak, der anliiss!ich sei­
nes Besuchs in seiner alten lleimat bei Canisporl einen 

Pekine,en erroarb. 
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,, Warum willst Du schon fortgehen ?" 

Hf eh bin zum Frisieren angemeldet 
bei 

OTO und WOLF 
PRAHA L ul. 28. i'ijna 15 ll 

GRAPHISCHE WERKE -
V. & A. Janata, Novy Bydzov 

Telephon 28 

Buch-, Kunstdruckerei u. Lithographie 

Druck vom einfachsten Prospekt bis zum 
bibliophilen Werke bei billiBer Berechnung 
und prompter Lieferung 

Der bekunnte Haa, künstler 

Otto Podborskf (OTO und Wolf) 

PRAHA 1. ul. 28, fijna 15, 

gratuU.1rt der Damenwelt zum neuen Jahr ! 



Sie/an Heym: 

Silvester im Kaiserhof 

Die Uhr tickt ihre Stunden, 
auf ewig g1eichcr Spur -
Miinuten und Sekunden. 
Pst - g1eich ist ,es zwö lf Uhr! 
Das Blei zischt in die Töp.fe. 
Jetzt wird di,e Zukunft klar: 
Totenköpfe! 
. a also - Pr,ost Neujahr! 

Di,e Toaste werden },eise, 
da man die Angst verspürt. 
\Ver w,eiss, wo diese Reise, 
im nächsten Jahr hin.führt ... 
Und unten tief im Keller 
wühlt eine Mäuseschar 
immer scnneller ! 

a ,also - Priost Neujahr! 

Die Balken im Gebäude, 
sie knistern insgeheim. 
Und über Punsch und Freude 
liegt chon der Todeskeim. 
Im der Befrackten Reigen, 
wo grad noch Lachen war -
dumpfes Schw,eigen! 
Na also - Prost Neujahr! 

Und aus dem Dunk,el treten, 
wie Schatten in der Nacht, 
gespenstische Proleten, 
geköpft und heut ,erwacht .. . ! 
Das greift wohl am den Magen! 
Das macht die Zukun.ft klar! 
Zwölf hats g,eschlag,en ! 
Na also - Prost Neujahr . .. 

Berlin flüstert. .. 

„In einer Sparte werden w·ir gewiss bei 
der Olympiade gewinnen!" 

,,Jn welcher denn?" 
„Na beim Fechten: Bei un fechten sie 

doch schon seit Jahren auf den Land-
strassen." 

• 
Die Frau eines Ministerialrates aus 

Go e b b c l s· Propagandaminisferium be­
kommt ein Kind. Das wird Göring er­
zählt. Der sagt: 

„Da kommt mal endlich was aus dem 
Propagandaministerium, was Hand und 
Fuss hat!" 

• 
Zwei ichtarier gehen laut schimpfend 

über den Kurfürstendamm. Hinter Ihnen 
taucht der Schatten eine riesigen SA­
Mannes auf. Sie verstummen. Der SA­
Mann schlägt ihnen auf d ie Schulter : • 

„Was schimpft Ihr hier herum? Euch 
hat er doch n ichts versprochen!" .. 

Der 10jährige Franz. ein strammer 
Hitler-Junge, kommt trotz Verbotes mit 
dem Dolch am Gürtel zur Schule. Der 
Lehrer fordert ihn auf. den Dolch abzu­
legen. Franz seufzt auf: 

„Und dafür haben wir 14 Jahre lang 
gekämpft!" 

• 
Ausser der neuen Masseinheit Göring 

(die Menge Metall, die ein Mann am KLir­

per tragen kann) existiert noch die Mass­
einheit Goebbe]s = die Menge Blech. die 
man in 3 Stunden reden kann, sowie die 
Masseinheit Roehm = die Menge Wärme. 
die nötig ist. um die Temperatur von 36 
Grad sprunghaft auf 1?5 zu bringen. 

Lustige Silvester-Feier ( 112.12Uhr) 

' II 

Goebbels liest. die 25 Punkte des unabänderlichen Parteiprogrammes vor. 

.Lustige Silvesterfeier (1 2 Uh1') Pjotr 

Bild und Unterschrift konfisziert 

D er Schotte 6 
(Für Mathematiker: heisst, ZLll' sechsten 

Potenz) . 
,,Papa, Papa!" schrie der kleine Mac 

Ferlan, ,,heute habe ich zehn Peoce ge­
spart, ich bin hinter der Tram. hergelau­
fen. statt zu fahren!" 

)cliot!'· schrie der Vater, ,.wärst du hin­
ter einem Taxi hergerannt, hättest du 
einen Schilling erspart!" 
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"Was wleart ein Blatt Papier? Sie haben lange gesessen, 
an die Fensterluke gepresst, Nikl 
bis im Haus nebenan das Kino 
den Menschen.strom entlässt. 
Da wat f en in hohem Bogen 
sie ihre Bündel hinaus. 
Fünfhundert Blätter flogen; 
s·e streuten die Wahrheit aus ... 

Und eh noch braune Greifer 
sich unten durchg,edrängt, 
da fragten sie längst voller Eifer: 
,.Ob man J;e Verbreiter wohl fängt?" 
Erst als sie später sassen, 
und dies und das überdacht, 
nach getaner Arbeit assen, 
hat Karl 'ne Bemerkung gemacht: 

,.Die Wohrheit sei leicht, so he-isst es, 
dcgegen die Lüge wiegt schwer; 
doch unser Fall hier beweist es -
damit ists nicht weit her." 
Dann philosophiert er weiter, 
und das Essen schmeckt ihm gut: 
,,Wir sind ja bloss die Verbreiter. 
Zum Ve : fassen gehört viel Mut. 

Da fällt bei fünf hundert Blättern 
auf jedes vier Wochen ,.Zett'', 
und fürs Tipr;en der kleinen Lettern 
gäbs sicher KL, ich u·ett. 
Das Abziehen ist auch so 'ne Sache, 
bringt allerlei Knast dir ein; 
und u·enn ich den B-:>ten mache -
zwei Jährchen Gefängnis sind mein. 

Der Transport beschwert die Geschichte 
pro Blatt um ein wt:itres Gewicht; 
auch erleichtern die Nazigerichte 
dem Leser die Wahrheit nicht .. . 

Deutschland wie es keiner kennt 

Mensch, Max! Trotz all unserm Schwunge -
die Wahrheit, die Wahrheit wiegt schwer!" 
,.Ach was", meint der Max. ,.Oller Junge, 
so scheint das bLoss ... hinterher." Hedda Zinner: 

Elias Kemp: 

Projekte 
»Ausgezeichnete Idee,« sagte ich und 

legte die Zeitung fort. Der Ober nahm 
die Zeitung weg und fuhr mit der Ser­
viette über die Marmorplatte des Ca­
f ehaustisches. »Eine glänzende Idee, 
Untertunnelung des Brückels - wird 
man endlich nicht mehr andern ebenso 
harmlosen Leuten die Ellbogen in die 
Bäuche stossen müssen.« 

»Gewiss, Herr Stadtrat,« antworte-
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te mein Freund Emanuel, streckte die 
Beine von sich wie ein grosser Herr 
und hakte die Daumen in die Ärme­
lausschnitte seiner Weste. Er hatte 
»Herr Stadtrat« so laut gesagt, dass 
der Herr, der noch an unserm Tisch 
sass und dauernd mit den Ecken sei­
ner Zeitung unsre Nasen kitzelte, zu­
sammenfuhr und mich von oben bis un­
ten musterte. 

» Und wie denken Sie, Herr General­
direktor, über einen Tauchbootver­
ker auf der Moldau 1 Berlin, Moskau, 
Paris - das alles hat seine Unter­
grundbahnen - aber von Podol bis 
Holefowitz mit dem Untermoklauboot 
für, sagen wir, eins zwanzig Kronen -« 

»Einsfünfzig,« fiel mir Emanuel ins 
Wort, »wie stellen Sie sich vor, dass 
ich es sonst vor meinem Konzern ver­
treten könnte? Die Mehrzahl der Kol­
legen in den Bankdirektionen ist nicht 
halb so unternehmungslustig, wie es 
zum Aufblühen unsrer Stadt notwen­
dig ,Yäre. Wir müssen mit der Verzin­
sung rechnen ... « 

»Gewiss, gewiss - es soll uns auf 
fünfzig oder hundert Millionen Kronen 
nicht so ankommen. Aber vergessen 
Sie nicht die Konkurrenz der Stadt­
flugzeuge. Nach meinen Bereehnungen 
stellt sich da der Nachtverkehr, wenn 
man die aerodynamischen W Pllenlinien 
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als Energiefaktor geschickt auszunüt­
zen versteht, auf nur eine Krone, weil 
wir doch die Kontrolleure ersparen, 
wenn die Blindfahrer nicht zwischen 
zwei Stationen abspringen können.« 

»Haben Rie schon mit Taussig, 
Taussig & Co gesprochen 1 Ich meine 
nicht wegen der F lugzeuge - dass T. 
T. & Co das finanziert, ist ja so gut wie 
sicher-ich habe auf die Herren einen 
nicht zu unterschätzenden Druck aus­
geübt,« E manuel setzte seinen Renom­
mierkneif er auf, holte aus der Tasche 
ein Pack unbezahlter Rechnungen, und 
wühlte wichtig darin, »aber wegen der 
zentralen Senfzuleitung für alle Sel­
chereien? Zwanzig Heller an der näch­
sten Tabaktrafik eingeworfen, und 
man hat die Hand voll Se11f und muss 
sich nur noch die Würstchen dazu kau­
fen ... « 

Der Herr am Tisch wurde merklich 
unruhig. Er mu. terte uns beide, und 
in seinen Augen glomm ein etwas ir­
res Leuchten auf. 

»Nein, Herr Generaldirektor,« sagte 
ich, »man kann ja nicht alles auf ein­
mal tun. Bin den ganzen Tag herum­
gefahren, Gott sei Dank hat man ja we­
nigstens sein Dienstauto - vom In­
nenministerium zum Primator, un<l 
von da zur f-iitzung de · Kornite-R zm· 
Gummi p flm,tenmg der Hauptverkehrs-



adern im Innenministerium war 
ich wegen der Ausgrabungen an der 
Malteserkirche - geht hübsch vor­
wärts da, Herr Generaldirektor - man 
hat ganz überraschendes gefördert: 
Den ältesten Prager Schinken mit In­
schriften aus der Steinzeit.« 

»Es ist durchaus richtig,« betonte 
Emanuel, »dass man -trotz durchgrei­
fender Reformen die Traditionen der 
Stadt aufrechtzuerhalten bemüht ist. 
Wie weit sind die .Verhandlungen we­
gen der Erhöhung des Hradschin-Ni­
veaus 1 « 

»Man hat sje fürs erste noch zurück­
gestellt. Es schien uns richtiger, zu­
nächst den Antrag »Rollendes Band 
über W enzelsplatz« durchzudrücken. 
Es wird natürlich nicht ein durchwegs 
rollendes Band werden, sondern mit 
Ruhepunkten versehen sein, damit die 
Mädchen, die dort Dienst tun, nicht 
durch den Verkehr mitgenommen wer­
de.« 

Der Herr an unserm Tisch starrte 
uns abwechselnd ins Gesicht. Erst 
schien es, als hätte er ejnen schüchter­
nen Versuch zu lachen gemacht, aber 
das Lachen war um den Mund herum 
eingefroren. 

»Und der Zentral-Russaufsauged« 
»Aber Herr Generaldirektor! Er­

stens ist der Russ als typisch prage­
risch unter Denkmalsschutz gestellt, 
und zweitens wirkt er nach den neue­
sten Ermittlungen durchaus haar­
wuchsfördernd. Im Gegenteil, es 
scheint, als wäre durch diese Ent­
deckung das Projekt eines unterirdi­
schen Zentralbahnhofs hinfällig ge­
worden. Wir Prager sind sehr froh, 
dass wir unsre drei Bahnhöfe über der 
Erde und harmonisch über das Zen­
trum verteilt haben, sodass alle Bür­
ger ihre Dosis Russ zu schlucken be­
kommen. Gratis und umsonst !« 

»Aber wir kommen immer vom The­
ma ab!« sagte Emanuel missbilligend. 

»Ja,« jubelte ich, » bei der F ülle von 
N euerung~n läuft mir als Stadtvater 
das Herz über. Sie müssen verzeihen, 
wenn Sie auch als Financier Ihrer Be­
geisterung Zahlentabellen anhängen. 
Aber bedenken Sie: Den Riesenzirkus 
in der Hauptpost, und dieNacktballetts 
auf dem Altstädter Ring, und die Re­
gulierung der öffentlichen Uhren -
wenn das alles nichts ist! Prag wird 
das Zentrum . Europas ! Und die gro­
ße elektrische Sprenganlage - ein 
Druck genügt, und jeder unangenehme 
Zeitgenosse fliegt in die Luft .. . « 

»Zahlen!« sagte der Herr, und wank­
te eilig davon. 

Der Operateur 
Der berühmte W 'iiener Ch!iru.rg B. 

war sehr darauf bedacht, dass s,eine 
Pratienten pünktlich zahlten. Eines Ta­
ges, v,or ieinier Op1e11atJiJoo, fuagte ihn der 
Bruder des Patienten, ,ob die Ü:p1erati!on 
Anlass zu Befürchtungen geben körn:1te. 

„Wiss,en Siie", sagte der Arzt, ,,,es 

Silvester gedanken Godal 

» Wieder ein Jahr um, es wird immer schwerer auszurechnen, 
um wieviel jünger ich werde ... « 

wäre vielleicht gut, w,enn föe diie Ope­
rationsg,ebühr,en viorher ierl1egien möch­

. ten . M,ein,e Ha!Ild ist sic:hier,er, wenn ich 
nicht ums Geld zittern muss." 

Hass gegen Hindemith 

Die Ursache dafür, dass Goebbels Hin­
demith hasst, soll folgendermassen ent­
standen sein. 

Frau Magda Goebbels spielte einmal 
Hindemith ein Klavierstück vor. 

Als sie fertig war, fragte sie: ,,Was wol­
len Sie jetzt hören, Meister?'' 

Und Hindemith sagte: ,,Am liebsten das 
leise Geräusch, mit dem man das Klavier 
zuklappt!" 
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Was sie sich zu Neujahr wünschen 

Hitler: Einen göttlichen Führerschein . 
Göring: Das goldene Vliess. 
Goebbels: Görings Sterbeurkunde. 
Schacht: Goldmacher Tausends Re-

zepte. 
Darre: Eine Blubonenzucht in Tra­

kehnen. 
Neurath : ,,Mein Kampf' in verstell-

barer Ausgabe. 
Feder: Reparatur des Federbruchs. 
Blomberg: SS ohne Uniform. 
v. Schirach: Einen Mann. 
Reichsbischof Müller: Verlegung der 

biblischen Orte nach Lippe-Detmold. 
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Die Uniformen sind auszuschneiden und auf die mittlere Figur aufzusetzen. 
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